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metrifche, nach der Querachl'e dagegen infolge Hineinziehens des oft fehr tiefen
Profzeniums eine unfymmetrifche Figur darftellt. Diefes Gewölbe wird meift mit
leichten, von den Spitzen der einfchneidenden Kappen ausgehenden Stuckornamenten
überzogen und trägt in der Mitte einen kräftigen Rahmen für ein farbiges, dem
Gefchmacke der gewählten Stilperiode entfprechend, in ftarkem Verkurz komponiertes
Bild, meift natürlich auch allegorifchen Inhaltes (Fig. 169143) u. 1701“).

Fig. 168.

 
Decke des Logenhaufes im Neuen Hofburgtheater zu Wien.

Nach der Ausführung ‘“).

Arch.: Sempar @ Hafenauer.

Innerhalb der hier angeführten Hauptunterl'cheidungen gibt es unzählige ver-
fchiedene Löfungen, welche oft gewiffe Eigentümlichkeiten der einen mit folchen
einer anderen Art verbinden.

Nur wenige Plafonds dürfte es geben, welche in ihrer Umril'sform genau dem
Zuge der Umfaffungsmauer entfprechen. Ein folches Beifpiel il’c dasjenige des von
Soufflot I 7 5 3 erbauten Theaters von Lyon. Die Grundform des Logenhaufes bildet
eine durch das Profzenium abgefchnittene Ellipfe, die fich ohne irgend eine Ver-

143) Fakf.—Repr. nach: Deutfche Bauz. 1898, S. 557.
1“) Fakf‚-Repr. nach ebendaf. 1892, S. 421.
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